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Annahme auswärts 2 Strasburg 2 A. 
18, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 30. April. 
Eingegangen iſt der Antrag Berling auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs betr. den Schutz der Landwirth⸗ 
ſchoß gegen Hochwild. i 
as Haus nahm in ſeiner heutigen Sitzung den 
Antrag Stengel an auf Wiederherſtellung der Kom⸗ 
miſſionsvorlage (ohne Nogatkoupirung) mit dem An⸗ 
trag Rickert, zu § 1a. die Worte hinzu zu fügen: 
„Molen, Dammbauten ꝛc. zur dauernden Offenhaltung 
der Mündung der Danziger Weichſel bis Neufähr,“ 
nachdem der Miniſter Lucius ſich dafür erklärt 
hatte. Es wurde ferner angenommen ein zweiter An⸗ 
trag Stengel auf die Annahme folgender Reſolu⸗ 
tion: Die königliche Regierung aufzufordern, auf 
Grund der während des diesjährigen Hochwaſſers ge⸗ 
machten Erfahrungen von neuem Ermittelungen darüber 
anzuftellen, ob durch die Schließung und Kanaliſirung 
der Nogat mit Ausſicht auf Erfolg und unter mög⸗ 
lichſter A aller damit zuſammenhängenden 
Intereſſen der Wiederkehr von Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahren für die durch die Hochwaſſer der Weichſel 
und Nogat bedrohten Gebiete vorgebeugt werden kann, 
und darüber dem Landtage thunlichſt in ſeiner nächſten 
Der Antrag 
v. Minnigerode, ſtatt 1 pCt. zu ſetzen ½ pCt. 
im ſpäteren ‚Pavagrapf, ſowie alle anderen Anträge 
wurden abgelehnt. 
Die Debatte wurde eröffnet durch den Grafen 
Kanitz der für den Kommiſſionsbeſchkuß eintritt, 
Miniſter Maybach wies zunächſt darauf hin, 
daß die Vorlage der Regierung das Produkt einer 
langjährigen Arbeit und vielfacher Unterſuchungen und 
Ermittelungen von Seiten der Ingenieure der Nation 
ſei. Nach dem neueſten Ueberſchwemmungsunglück ſei 
ſeine erſte Frage an die von der Beſichtigung der 
Weichſel zurückkehrenden Kommiſſarien geweſen: Bieten 
die letzten Erfahrungen Anlaß zur Modifizirung des 
Negulizungsprojeftes? Dieſe Frage ſei 


worden. 
der Miniſter als unannehmbar für die Regierung aus 
Gründen: Erſtens ſolle die Regierung zur 
upirung der Nogat gezwungen werden, bevor fie 
die Ueberzeugung gewonnen habe, daß ſie die Verant⸗ 
wortung für eine ſolche Maßregel übernehmen könne, 
zweitens aber ſolle ihr ein unbegrenzter Kredit für 
dieſe Arbeiten gewährt werden, ſo daß ſie dafür 
ebenſo 100 als 5 Millionen verwenden könne; dafür 
werde man in der ganzen Geſetzſammlung kaum ein 
Beiſpiel finden, und die Regierung könne eine ſolche 
Vollmacht nicht annehmen. Die Regierungsvorlage 
habe die Frage, ob die Nogat abgeſchloſſen werden 
ſoll, offen gelaſſen, und darum möge das Haus den 
erſten Beſchlüſſen der Kommiſſion zuſtimmen. Bezüg⸗ 
lich der Frage des Nogat Abſchluſſes beruft ſich der 
Miniſter auf das Gutachten der Akademie des Bau⸗ 
weſens und weiſt darauf hin, daß an der Feſtſetzung 
dieſes Gutachtens Männer von europäiſchem Rufe, dar⸗ 
unter namentlich der frühere Oberlandesbaudirektor 
Hagen, theilgenommen haben. In dieſem Gutachten ſei die 
Frage, ob der Abſchluß der Nogat ohne Nachtheil für 
das Pillauer Tief möglich ſei, mit allen gegen eine 
Stimme verneint worden, und die weitere Frage, ob 
den Nachtheilen des Abſchluſſes für das Pillauer Tief 
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durch andere techniſche Mittel dauernd entgegengewirkt 


werden könne, mit 13 Stimmen gegen 2. Die Akademie 
des Bauweſens ſei eine Autorität für die Regierung, 
und ſo lange dieſelbe kein anderes Gutachten abgebe, 
könne die Regierung die Verantwortung für ein anderes 
Projekt nicht übernehmen. 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth ſpricht für die 
neuen Kommiſſionsbeſchlüſſe. Alle, welche mit den Ver⸗ 
hältniſſen vertraut ſeien, ſtimmten in der Anſchauung 
überein, daß der Abſchluß der Nogat durchaus noth⸗ 
wendig ſei. Dieſer allgemeinen Anſchauung ſtehe nur 
das „ominöſe Gutachten der Bauakademie“ gegenüber. 

Abg. Kafchke iſt für die erſten Kommiſſions⸗ 
Beſchlüſſe. 

Abg. Weſſel ſpricht für den Abſchluß der Nogat. 

Miniſter Lucius legt ebenſo wie ſein Miniſter⸗ 
kollege Maybach den Hauptnachdruck auf das Gut⸗ 
achten der Bauakademie. Kein Menſch vermöge zu 
ſagen, ob das Ueberſchwemmungsunglück an der 
Weichſel nicht vielleicht noch erheblich größer geworden 
wäre, wenn die Nogat abgeſchloſſen geweſen wäre. 
Anch diejenigen, welche dieſen Abſchluß wollten, 
müßten jetzt für das unveränderte Regierungsprojekt 
eintreten, weil dieſes die nothwendige Vorausſetzung 
für einen ſpäteren Abſchluß ſei. 

A Rickert verzichtet darauf, in ſo ſpäter 
Stunde nochmals die Frage der Nogat⸗Koupirung und 
des Durchſtichs eingehend zu erörtern. Die Majorität 
ſtehe feſt, die Regierung habe jede weſentliche Aende⸗ 
rung für abſolut unannehmbar erklärt. Die Vorlage 
werde ſchwerlich in dieſer Form perfekt werden, da die 
Intereſſenten wohl nicht alle bereit ſein würden, Bei⸗ 
träge zu zahlen. Man hoffe auf ein anderes Votum 
der Bauakademie. Der Redner vertheidigt ſodann 
ſeinen Antrag, Maßregeln zur Offenhaltung der 
Mündung bei Neufähr auch in das Geſetz aufzunehmen, 
damit die Regierung ausdrücklich Vollmacht erhalte, 
dieſe Verpflichtung zu erfüllen, und bittet den Miniſter, 
ſeinem Antrage zuzuſtimmen. 

Es ſprechen noch die Abgg. v. Lyucker und 
Windthorſt. Darauf folgen die Abſtimmungen. 
Morgen kommt die dritte Leſung des Sekundärbahn⸗ 
geſetzes und die Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein 
zur Berathung. ger 


Deulſches Reich. 
Berlin, den 1. Mai. 

— Der Kaiſer hat wieder 
einen ſehr guten Tag verbracht. 
Auch die Nacht zum Montag war ruhig, und 
nach dem Montag Vormittag veröffentlichten 
Tagesbericht iſt der Kaiſer faſt fieberfrei. Aber 
immer noch iſt Fieber vorhanden, die Temperatur 
am Sonntag Abend betrug 38 Grad. Von 
einer Luftveränderung iſt vorläufig keine Rede 
und kann auch keine Rede ſein. Bringt der 
Patient ja noch immer nur ganz kurze Zeit 
außerhalb des Bettes und zwar auf dem Sopha 
zu. Selbſt am Fenſter hat der Kaiſer ſich noch 


nicht wieder gezeigt, obſchon er, zumal am 


letzten Sonntag, der unüberſehbaren Menſchen⸗ 
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menge, die vor dem Schloſſe harrte, gewiß 
gern den Gefallen gethan hätte, wenn es irgend 
angängig geweſen wäre. So lange aber der 
Zuſtand des Kaiſers nicht einmal einen, wenn 
auch nur minutenlangen Aufenthalt am Fenſter, 
ſo lange er nicht eine kurze Ausfahrt geſtattet, 
können die Aerzte natürlich nicht daran denken, 
dem Kaiſer zu einer langen Reiſe zu rathen. 
Im Gegentheil geben ſie ſich alle Mühe, ihren 
hohen Patienten möglichſt im Bette zu halten, 
wohin Fieberkranke einmal gehören und ſetzen 
Alles daran, ihn möglichſt von der Arbeit, die 
immer aufregt, fernzuhalten. Leider iſt nament⸗ 
lich Letzteres keine leichte Aufgabe, einem 
Manne gegenüber, der ſo gern wie Kaiſer 
Friedrich arbeitet. — Der Montagsbericht iſt 
auch von Bardeleben unterzeichnet. Wie in 
ärztlichen Kreiſen verlautet, hat Prof. Dr. 
v. Bergmann gebeten, von der Theilnahme an 
der Behandlung des Kaiſers enthoben zu wer⸗ 
den. An ſeine Stelle iſt Generalarzt Prof. 
Bardeleben getreten. 

— Dem Preußiſchen Beamten = Verein zu 
Hannover, Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für den 
geſammten Deutſchen Beamtenſtand, einſchl. 
der Geiſtlichen, Lehrer, Rechts- Anwälte und 
Aerzte, iſt durch nachſtehende Allerhöchſte Ordre 
die Auszeichnung zu Theil geworden, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer Friedrich das Pro⸗ 
tektorat über den Verein in gleicher Weiſe, wie 
ſ. Z. der hochſelige Kaiſer Wilhelm über⸗ 
nommen haben. Die Allerhöchſte Ordre lautet: 
„Wie Mein in Gott ruhender Herr Vater, 
weiland Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm, dem Beamtenſtande ſtets ein leb⸗ 
haftes Intereſſe gewidmet hat, ſo nehme Ich 
auch Meinerſeits an deſſen Wohlfahrt den 
Ich begrüße deshalb mit be⸗ 
ſonderer Befriedigung den Preußiſchen Be⸗ 
amten⸗Verein, welcher ſeine Aufgabe darin er⸗ 
kennt, dieſen ehrenvollen Stand nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin, ſowohl auf geiſtigem 
wie auf wirthſchaftlichem Gebiete, zu heben 
und zu fördern. Es wird Mir eine große 
Freude gewähren, nach dem Vorbilde Meines 
Herrn Vaters zur Erreichung dieſer Zwecke 
beizutragen. Ich nehme daher das Protektorat 
über den Preußiſchen Beamten⸗Verein auf das 
Geſuch vom 24. v. M. hiermit an und wünſche, 
daß derſelbe, auf ſeinem bisherigen Wege zum 
Nutzen der Beamten fortwirkend, ſich auch ferner 
in wachſender Entwickelung eines glücklichen 
Gedeihens erfreuen möge.“ Charlottenburg, 
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den 23. April 1888. (gez.) Friedrich. An 
den Verwaltungsrath und die Direktion des 
Preußiſchen Beamten ⸗ Vereins zu Hannover. 
Das hierin ausgeſprochene Wohlwollen Sr. 
Majeſtät für den ganzen Beamtenſtand wird 
einen Jeden ſympathiſch berühren, die Mit⸗ 
glieder des Vereins ſelbſt aber, welche über 
18 000 zählen und über ganz Deutſchland ver⸗ 
breitet ſind, mit hoher Freude erfüllen. Der 
Verein, welcher 1876 ſeine Geſchäftsthätigkeit 
eröffnet hat, hatte am 1. April d. J. bereits 
einen Verſicherungsbeſtand von 19 484 Ver⸗ 
ſicherungen über 54 770 360 M. Kapital und 
69 500 M. jährlicher Rente und ult. 1887 
einen Vermögensbeſtand von 10 443 500 M. 
erreicht. Ueber den Verein und ſeine Ein⸗ 
richtungen ertheilt eingehende koſtenfreie Aus⸗ 
kunft die Direktion deſſelben in Hannover. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein 
Handſchreiben des Kaiſers vom 
28. April an den Miniſter Maybach. Aus 
dem jüngſten Bericht über die Ergebniſſe der 
zehnjährigen Verwaltung ſeines Miniſteriums 
habe der Kaiſer mit beſonderer Befriedigung 
geſehen, daß die vom hochſeligen Kaiſer einge⸗ 
leitete Eiſenbahnpolitik unter der umſichtigen 
Führung des Miniſters die auf ſie geſetzten 
Hoffnungen nicht blos erfüllt, ſondern ſogar 
übertroffen habe, ſowohl für die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe, die Förderung der Volkswohlfahrt 
und der Landesvertheidigung, wie für die 
Finanzen. Auch die erzielten Erfolge im Bau⸗ 
weſen zeugten in beredeter Weiſe von einer 
wirkſamen Unterſtützung der Bedürfniſſe des 
Landes. 
keiten, womit Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenver⸗ 
verwaltung zu kämpfen hatten, erſchienen die 
erzielten Ergebniſſe um ſo verdienſtlicher. Be⸗ 
ſonders wohlthuend ſei er berührt durch die 
Sorge des Miniſters für das Wohl der zahl⸗ 
reichen Beamten und Arbeiter. Schließlich 
ſpricht der Kaiſer allen die allerhöchſte Aner⸗ 
kennung aus und überläßt dem Miniſter die 
weitere Verbreitung ſeines Handſchreibens. 


— Ueber das Teſtament Kaiſer 
Wilhelm's erfährt die „Nat.⸗Ztg.“ noch, 
daß daſſelbe drei Kodizille enthalte, von denen 
das erſte verfaßt ſei in der Sylveſternacht nach 
dem öſterreichiſchen Kriege 1886/67, das zweite 
nach dem franzöſiſchen Krieg in der Sylveſter⸗ 
nacht 1881/72, das dritte Kodizill in der 
Sylveſternacht nach den Mordverſuchen 1878/79. 


Feuilleton. 
Melitta. 


38.) (Fortſetzung.) 

Walters Wunde heilte zwar beſſer, als man 
zu hoffen gewagt, und ſeine Geneſung ſchritt 
ſo raſch vorwärts, daß Hedwig ſchon in der 
zweiten Woche von ihrer Abreiſe ſprach, aber 
Melitta fühlte ſich trotzdem nicht glücklich, ſeit 
ſie den Glauben an ſeine Liebe verloren. 

Sie war ſeit jenem Morgen, wo ſie ſeine 
Verwundung erfahren, nicht wieder in dem 
Krankenzimmer geweſen und verlangte auch nicht 
danach. Die wirren Fieberphantaſien hatten 
ſie zu tief getroffen, und ſie fürchtete, noch mehr 
zu hören. EN; 

Heinrich wurde täglich von der Generalin 
hingeſandt, um Nachrichten über das Befinden 
des Kranken zu holen. Hedwig beſuchte Melitta 
jeden Morgen und verlebte einige Stunden in 
traulichem Geſpräch mit ihr, wie in den alten 
Tagen. Melitta's trübe Stimmung begann 
allmählig zu weichen, das zagende Herz faßte 
wieder Muth, und voll Hoffnung ſah ſie der 
völligen Geneſung des geliebten Mannes ent⸗ 
gegen. Reinsdorf und Hedwig hatten ihren 
Wohlthäter, wie ihn der dankbare junge Mann 
gern nannte, mit der aufopferndſten Sorgfalt 
gepflegt; aber was Hedwig in den Fieber⸗ 
phantaſieen Walter's erlauſcht, hatte ihr das 
Herz immer ſchwerer gemacht. Der Name 
„Ella“ fand ſo oft den Weg über ſeine Lippen, 


und wenn auch aus den wirren, abgebrochenen 
Sätzen nichts Zuſammenhängendes zu entnehmen 
war, ſo ſtand doch feſt, daß irgend ein weib⸗ 
liches Weſen tief mit ſeinem Fühlen und Denken 
verwachſen war, und banger Sorge voll dachte 
ſie an den letzten Willen Frau Herdungen's, 
welcher den Sohn beſtimmte, einem ungeliebten 
Mädchen ſeine Hand zu reichen. Sie hatte 
geglaubt, ſein Herz ſei frei, und nicht gezweifelt, 
daß es ſich der lieblichen Freundin zuwenden 
müſſe, und nun? Auch Melitta's war ſie nicht 
ſicher; die junge Komteſſe war in Bezug auf 


ihre Gefühle ſtets etwas verſchloſſen geweſen, 


nur einmal hatte ſie auf eine forſchende Frage 
mit ihrer ſonſtigen Offenheit geantwortet: 

„Wie wäre es möglich, Walter Herdungen 
nicht lieb zu haben, der ſtets jo gut und rüd: 
ſichtsvoll gegen mich iſt.“ 

Dann aber hatte ſie das Geſpräch abge⸗ 
brochen und von Hedwig's Leben hören wollen. 

Als Walter zum erſten Mal ſich ſeiner 
Umgebung bewußt wurde und Hedwig erkannte, 
flog ein freudiges Lächeln über ſein blaſſes 
Antlitz, und die leiſe Frage ſtahl ſich über ſeine 
Lippen: 

„Wie geht es Melitta?“ 

„Sie iſt wohl, aber in Sorge um Sie; 
o, Walter, wie konnten Sie uns ſo viel Angſt 
machen!“ antwortete die junge Frau vor⸗ 
wurfsvoll. . 

Ein bitterer Zug flog um jeinen Mund. 

„Mein Glück wird mir nicht ſo mühelos 
zu 9 55 ich muß für meines Herzens Dame 
kämpfen.“ 


„Für Ihres Herzens Dame? Hören Sie, 
Walter, wenn Sie erſt ein weniger kräftiger 
ſind, dann will ich mir einmal etwas näheren 
Aufſchluß über dieſe Herzens dame erbitten; jetzt 
dürfen Sie nicht mehr ſprechen, ſonſt werde ich 
hier ausgewieſen.“ 

Und nach einigen Tagen war er wirklich ſo 


weit, daß Hedwig die Frage an ihn ſtellen 


konnte, die ihr all die Zeit her ſo ſchwer auf 
der Seele gelegen. 

„Nun ſagen Sie mir einmal aufrichtig, 
welche Bewandtniß hat es mit jener Ella, 
deren Namen eine ſo große Rolle in Ihren 
Fieberphantaſieen ſpielte?“ 

„Ella? habe ich von Ella geſprochen?“ 
fragte er haſtig, ſich ein wenig emporrichtend. 
„Ja es iſt wahr, meine Gedanken waren in 
den Tagen vor jenem unglücklichen Maskenball 
lebhaft mit ihr beſchäftigt, es uberraſchte mich 
ſo ſehr, ſie als Verwandte des Generals Falken⸗ 
hauſen nennen zu hören.“ 

„Aber wer iſt ſie? In welcher Beziehung 
ſteht fie zu Ihnen?“ — ER 

Er ſchwieg einen Augenblick und ſah ſinnend 
vor ſich hin, dann entgegnete er ruhig: „Sie 
war meine erſte Liebe.“ 

Hedwig zuckte zuſammen. 

„Alſo doch! O, Walter, ſagen Sie mir nur 
eins: Lieben Sie das Mädchen noch?“ 

„Nein“, erwiderte er kurz und beſtimmt. 

„Gott ſei Dank! Ich hatte ſo Angſt um 
meine arme kleine Mely, was ſollte wohl 
aus ihr werden, wenn Ihr Herz einer Andern 
gehörte?“ f 
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„Seien Sie ohne Sorge, Hedwig; wäre dies 
der Fall geweſen, dann hätte ich mich nimmer⸗ 
mehr entſchloſſen, den Wunſch meiner Mutter 
zu erfüllen. Aber nun möchte ich Sie ein wenig 
examiniren, nachdem Sie ein ſolches Verhör mit 
mir angeſtellt haben.“ 

Hedwig lachte. 

„Fragen Sie immerhin, ich will Ihnen gern 
beantworten, was ich kann.“ 

„Nun alſo. Können Sie die Urſache meines 
Duells mit Falkenhauſen?“ 

„Genau nur, ſo weit als Graf Hagenau 
davon unterrichtet iſt, Melitta ging nur flüchtig 
darüber hinweg.“ 

„Hagenau weiß die näheren Umſtände des 


letzten Abends, aber all' die Reibereien, die der 


fatalen Szene vorangingen, ſind ihm natürlich 
fremd geblieben. Der junge Falkenhauſen zeigte 
mir vom erſten Tage an eine ſolche Feindſelig⸗ 
keit, ſuchte mich bei jeder Gelegenheit zu reizen 
und zu beleidigen, daß man ſchließlich kein 
anderes Ende erwarten konnte. Ich war auch 
vollkommen darauf gefaßt, dennoch habe ich 
mein Möglichſtes gethan, das Aeußerſte zu ver⸗ 
meiden, ſchon um Melitta's willen. Wiſſen Sie, 
wie dieſe mit ihrem Vetter ſteht?“ 

„Nicht genau. Aus ihrer haſtigen Er⸗ 
zählung am erſten Morgen meines Hierſeins 
entnahm ich, daß Edward am Nachmittag des 
Ballabends ihr ſeine Hand angeboten hat, 
aber von ihr zurückwieſen wurde; ſeitdem ver- 
meidet ſie es konſequent, über dies Thema zu 
ſprechen.“ 

Walter ſeufzte. 


Unter Berückſichtigung der Schwierig ⸗ 


— Kaiſerin Auguſta empfing am 
Sonnabend den Reichskanzler. 

— Der Kronprinz hatte am Sonn⸗ 
abend eine Konferenz mit dem Staatsminiſter 
Grafen Herbert Bismarck. Von einer ihm von 
dem bekannten Kaufmann Rudolph Hertzog zur 
freien Verfügung für die Bedürftigen in den 
überſchwemmten Landestheilen überſandten 
größeren Summe hat das kronprinzliche Paar 
dem Hülfsverein in Lüneburg 30 000 Mk., 
nach Frankfurt a. d. Oder 10 000 Mk., nach. 
Köslin 10 000 Mk. überwieſen. 

— Die „Stockh, amtl. Zig. iſt von zu⸗ 
ſtändiger Seite um die Mittheilung erſucht 
worden, daß die Zeitungsangaben, wonach der 
verſtorbene Deutſche Kaiſer der Kronprinzeſſin 
von Schweden einen größeren Geldbetrag teſta⸗ 
mentariſch vermacht habe, der Begründung ent⸗ 
behren. f Ä 

— Die geftern von uns nach der „Kreuz⸗ 
zeitung“ gemeldeten Beförderungen der Inhaber 
der höheren Kommandoſtellen in der Armee 
wird heute in einem Extrablatt des „Militär⸗ 
wochenblattes“ beſtätigt. 

— Zum Austritt des Prof. v. Bergmann 
aus der Reihe der Aerzte, welche den Kaiſer 
behandeln, heißt es, B. hätte die „Kölniſche 
Zeitung“ und andere Reptilienblätter mit Nach⸗ 
richten über den Zuſtand des Kaiſers ver⸗ 
ſehen, in welchen er ſeine allein daſtehenden 
Anſichten zum Ausdruck brachte. Der neueſte 
Tagesbericht iſt bereits von Bardeleben unter⸗ 
zeichnet. 

— Wäre einem todtkranken Privatmann, 
ſo ſchreibt die „Deutſchfreiſinnige Zeitungs⸗ 
korreſpondenz für Baiern,“ in der Weiſe gegen⸗ 
über getreten worden, wie die offiziöſe und 
Kartellpreſſe bei dem Kaiſer es zu thun wagte, 
ſo hätte ſich gewiß jeder Anſtändige den 
ferneren Verkehr mit derartigen Subjekten ver⸗ 
beten. In einem Augenblick, wo das grauſe 
Verhängniß enger und enger ſeine Netze um 
den Unglücklichen auf dem deutſchen Kaiſerthron 
ſpannte, entblödete man ſich nicht, das Heiligſte, 
was jeder Ehrenmann beſitzt, ſein aufopferndes 
Weib auf würdeloſe Weiſe zu verunglimpfen, 
die intimſten Familiengeheimniſſe der kaiſerlichen 
Familie mit rauher Hand in die Oeffentlichkeit 
der Gaſſe hinaus zu zerren und ihn ſelber auf 
ſeinem Leidenslager nicht zu verſchonen. Selbſt 
wenn ein Grund für die kartellbrüderliche Er⸗ 
regung vorhanden geweſen wäre — wie er es 
nicht war — hätte der Lärm, wenn nicht vor 
der Größe des Kaiſerthums, doch vor der 
Größe des Unglücks Halt machen müſſen. 
Nicht Vortheile, nicht Ehren 
und Auszeichnungen erwarteten 
die freiſinnigen Organe, nur 
ein „Knirſchen des ganzen 
inneren Menſchen,“ der Ekel 
an der niedrigen Gewöhnlich⸗ 
keit war es, welcher ihnen ihre 
Haltung diktirte. Daß die freiſinnige 
Preſſe dafür die richtigen Worte verwendet 
hat, das war nicht nur ihr Recht, ſondern ihre 
Pflicht. ö 

— Von der Krankheit des Kaiſers 


wird in der be e „Medycyna“, 


welche in Warſchau erſcheint, in nächſter Zeit 
eine wiſſenſchaftliche Beſchreibung, verfaßt von 
Dr. Heryng, erſcheinen. Derſelbe hat ſich 


„Er hatte jetzt ſchöne Zeit, ſeinen beſtechen⸗ 


den Einfluß zu üben und eine Sinnesänderung 
herbeizuführen.“ 

„Da find Sie im Irrthum. Edward iſt 
vor einigen Tagen nach Falkenhauſen abgereiſt 
und hat ſeine Kouſine nach jenem Maskenball⸗ 
abend nur einmal flüchtig geſehen, um Abſchied 
von ihr zu nehmen.“ 

„Ah — das ahnte ich nicht.“ 

Er ſchwieg einige Sekunden, dann fragte 
er: „Hat Ihnen Melitta gejagt, daß ich die 
entſcheidende Frage an ſie geſtellt habe?“ 

„Ja, das hat ſie gethan.“ 

„Nun?“ fragte er geſpannt. 


„Lieber Walter“, erwiderte Hedwig | cherzend, 5 


„wie können Sie denken, daß ich aus der 
Schule plaudern werde? Dieſe Antwort müſſen 
Sie ſich ſelber holen.“ 5 | 

„Ach, wäre ich nur erſt geſund, daß ichs 
könnte.“ 

Endlich war Walter ſo weit hergeſtellt, 
daß er der ſorgſamen Pflege nicht mehr be⸗ 
durfte, und er bat Reinsdorf, wieder nach 
Rodendorf zurückzukehren, damit die Oberauf⸗ 
ſicht nicht zu lange fehle. Und Hedwig mußte 
abreiſen, ohne etwas Näheres über Walters 
erſte Liebe gehört zu haben. Sie war zu zart⸗ 
fühlend, um noch einmal zu fragen, da er ihr 
bei dem erſten Verſuch nur ſo kurze Antworten 
gegeben hatte und augenſcheinlich nicht darüber 
ſprechen wollte. 4 

So war endlich der Tag gekommen, an 
welchem er den entſcheidenden Schritt thun 
wollte. Mit einer gewiſſen inneren Erregt⸗ 
heit, die zum Theil noch von der kaum über⸗ 
ſtandenen Krankheit herrührte, beſtieg er ſeinen 
Wagen, der ihn bald nach dem Falkenhauſen⸗ 
ſchen Palais brachte. Er ließ ſich melden 
und wurde ſofort in das Empfangszimmer ge⸗ 
führt, wo ihm die Generalin mit freundlichſtem 
Lächeln entgegentrat. 


während des vorigen Winters in San Remo 
aufgehalten, und auch Theilchen aus dem Kehl⸗ 
kopf des Kaiſers mikroſkopiſch unterſucht. 
erwähnte wiſſenſchaftliche Arbeit erſcheint unter 


Die 


Zuſtimmung des Kaiſers und des Dr. Mackenzie, 
dem ſie vorgelegt worden iſt, ſowohl in der 
genannten polniſchen mediziniſchen Zeitſchrift, 
als auch in dem engliſchen Organe Mackenzies 
„Organ of laryngologie,*. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat vor Kurzem dem Kaiſer einen gedrängten 
Bericht erſtattet über die Entwickelung und die 
Ergebniſſe der Verwaltung dieſes Miniſterii in 
den letzten zehn Jahren. Der Kaiſer ſpricht in 
einem Erlaſſe an den Miniſter ſeine Aner⸗ 
kennung für die Durchführung des bedeutungs⸗ 
vollen Eiſenbahnverſtaatlichungsgedankens aus, 
die ſich in jeder Beziehung ſegensreich erwieſen 


habe. 


— Die „Poſt“ ſtellt die Ernennung des 
Sohnes des Reichskanzlers, des Staatsſekretärs 
Grafen Herbert Bismarckzum preußiſchen Staats⸗ 
miniſter als einen Ausdruck der Anerkennung 
gegenüber dem Reichskanzler dar. „Wenn es 
an ſich, ſagt das Blatt, ein einzig daſtehender 
Fall iſt, daß Vater und Sohn gleichzeitig dem 


höchſten Rathe der Krone 1 1 ſo liegt 


in der Ernennung die oſtenſible Anerkennung 
des unentwegten und beinahe exzeptionellen 


Vaſallenthums des Fürſten Bismarck und ſeines 


Hauſes.“ 

— Wenn, wie es heißt, Miniſter Lucius 
den Freiherrntitel erhält, jo wird das preußiſche 
Staatsminiſterium kein bürgerliches Mitglied 


mehr zählen. Von den zehn Staatsminiſtern, 


welche gegenwärtig funktioniren, gehören durch 
Geburt nur fünf dem Adel an, nämlich Fürſt 
und Graf Bismarck, v. Puttkamer, Bronſart 
v. Schellendorf und v. Goßler; der Letztere 
entſtammt einer Familie, welche erſt im Beginn 
dieſes Jahrhunderts geadelt worden iſt. Die 
übrigen fünf ſind als Bürgerliche geboren. 
Herrn v. Böttichers Vater wurde als Präſident 
der Ober⸗Rechnungskammer 1864 geadelt, der 
Vater des Finanzminiſters v. Scholz erſt, als 
dieſer bereits Miniſter war, die Miniſter Fried⸗ 
berg und Maybach haben im vorigen Monate 
den Adel erhalten, und ihnen wird jetzt Herr 
Lucius folgen. 

— Zu Ehren von Karl Schurz und Henry 
Villard hat Sonntag Abend ein Feſtdiner ſtatt⸗ 
gefunden, welchem Graf Herbert Bismarck, der 
amerikaniſche Geſandte u. A. m. beiwohnten. 

— der Chef des Geheimen Zivilkabinets, 
v. Wilmowski, hat in ſtiller Zurückgezogenheit 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert. 8 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge verlautet in 
gut unterrichteten Kreiſen, die endgültige Rege⸗ 
lung der braunſchweigiſchen Thronfolgefrage 
habe einen weſentlichen Theil der Unterredung 
bei der Zuſammenkunft des Reichskanzlers mit 
der Königin Viktoria gebildet. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in Altona⸗ 
Iſerlohn hat der deutſchfreiſinnige Kandidat 
Langerhans die meiſten Stimmen erhalten und 
kommt in die Stichwahl mit den national⸗ 
liberalen Kandidaten Herbers. 

— Der „Börſenkurier“ ſchreibt: Binnen 
Kurzem wird nicht nur die deutſche Reichs⸗ 
anleihe, ſondern werden auch die 3 ½prozentigen 
preußiſchen Konſols eine Vermehrung erfahren. 


„Mein lieber Herr Herdungen, wie freue 
ich mich, Sie endlich wiederzuſehen, Sie haben 
uns ſehr gefehlt!“ i 

„Sie ſind außerordentlich gütig, gnädige 
Frau, umſomehr, als ich Ihre Verzeihung er⸗ 
bitten muß wegen —“ 0 

„Ja, ja, eigentlich ſollte ich Ihnen ganz 
böſe ſein! Sonſt ein ſo ruhiger, kühler Mann, 
und geräth da mit meinem armen Jungen ſo 
arg zuſammen! Mais passons lädessus, Ihr 
habt Beide Eure Strafe gehabt, Sie durch 
Ihre Krankheit und Edward durch ſein Exil. 
Sie wiſſen doch, daß er in Falkenhauſen iſt?“ 

„Ich habe davon gehört.“ 

Es iſt jetzt ziemlich ſtill bei uns, Edith 
iſt auch davon geflogen, ſie befindet ſich bei 
Meta Hagenau, der das Landleben ohne ihre 
liebe Geſellſchaft wenig zuſagt, und unſere 
Kleine läßt ganz das Köpfchen hängen; nun, 
jetzt wird ‚fie wohl wieder ein wenig aufleben.“ 

Sie ſagte dies mit einem kleinen be⸗ 
zeichnenden Lächeln, fügte aber gleich hinzu: 

„Ich begreife nicht, wo mein Mann bleibt, 
er muß von Ihrem Hierſein keine Ahnung 
haben.“ Sie ſchellte und befahl Heinrich, Sr. 
Exzellenz zu melden, daß Herr Herdungen da 
ſei. Gleich darauf ertönten Schritte, und der 
General trat ein. Er ſchüttelte Walter die 
Hand, und nachdem ſich die Unterhaltung noch 
um Dies und Jenes gedreht hatte, kam Her⸗ 
dungen auf den Zweck ſeines Beſuches. Et 
theilte dem General mit, daß er ſich ſchon vor 
ſeiner Reiſe nach der Reſidenz der Zuſtimmung 
Baron Heldburgs verſichert habe und jetzt auch 
von den Verwandten erwarte, daß ſie ihm 
Melitta anvertrauten. 

Sie gewährten ſeinen Wunſch mit tauſend 
Freuden, und Walter bat darauf um die Er⸗ 
laubniß, Melitta ſehen zu dürfen. 


Cortſetzung folgt.) 


Erſatzwahlen, 


Die Radikalen erhielten ſtarke Minoritäten, 


eingetroffen. 


welche die iriſchen Biſchöfe inſtruirt werden, 


Dieſe Summe wird nöthig durch das Noth⸗ 
ſtandsgeſez wegen der Hochfluthen, deſſen 
dringender Charakter außer Frage ſteht. Der 
Verkauf von 34 Millionen 3 ½prozentiger 
Konſols, ſei es durch feſte Hände, ſei es durch 
das ſogenannte Preußen⸗Konſortium, ſei in 
nächſter Zeit zu erwarten. 

— In München iſt in letzter Nacht an der 
lebhafteſten Paſſage, neben der Hauptwache, bei 
dem Juwelier Thomas am Marienplatz ein 
Juwelen⸗ und Diamanten⸗Diebſtahl von vielen 
Hunderttauſenden Mark verübt worden. 

— Die „Weſ.⸗ Ztg.“ enthält eine Mit⸗ 
theilung, wonach die vom Deutſchen Reich kürz⸗ 
lich nac dem deutſchen Kamerungebiet geſandte 
Expedition der Lieutenants Kunth und Tappen⸗ 
beck und eines Gelehrten auf ihrem Zug land⸗ 
einwärts von dem ſüdlichen Kamerungebiet 
(Batanga) aus ein ſchwerer Unfall betroffen 
hat. Dieſelbe wurde nämlich von einem feind⸗ 
lichen Stamm überfallen, wobei ein großer 
Theil der eingeborenen Begleiter niedergemacht 
und Kunth ſowohl wie Tappenbeck ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Hülflos lag die Expedition, 
beraubt des Nöthigſten, namentlich an Proviant⸗ 
mangel leidend, und es war noch ein Glück, 
daß es gelang, einen Boten mit der Unglücks⸗ 


meldung zur Küſte zu ſchicken, wo durch einen 
Filter der Gouverneur in der Woermann'ſchen 


aktorei zu Beſuch eingetroffen war. Dieſer 
machte ſich ſofort mit Führern, Trägern und 


Proviant auf den Weg und es glückte, der dem 
Verſchmachten nahen Expedition Hülfe und 
Unterſtützung zu bringen. Die Schwerver⸗ 
wundeten mußten vorläufig in der Faktorei 


untergebracht und verpflegt werden. Mit 
Spannung erwartet man nähere Nachrichten. 
Ausland. 

Lodz, 30. April. Die Meldung des 
„Kurjer Poranny“ von einem großen Bankerutt 
hierſelbſt beſtätigt ſich. Der deutſche Groß: 
induſtrielle Heinrich Hüffer, welcher in Crimit⸗ 
ſchau in Sachſen, hier in Lodz, in Dombrowa 
bei Lodz, ebenſo im Innern Rußlands eine 
Anzahl Spinnereien, Trikotagefabriken u. ſ. w. 
beſitzt, hat nach der „Poſ. Ztg.“ ſeine Zahlungen 
eingeſtellt. Die Paſſiven betragen mehrere 
Millionen; in Mitleidenſchaft gezogen ſind eine 
Reihe deutſcher und engliſcher Bankiers. 

Warſchau, 30. April. Das Städtchen 
Ryki im Gouvernement Lublin iſt durch eine 
größere Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Es 
ſcheint, nachdem auch ſchon aus andern Städten 
Polens und Weſtrußlands größere Brände ge⸗ 


größeren Feuersbrünſten ungewöhnlich zeitig 
ihren Anfang nimmt. — Nach der Sprache des 
offiziöſen „Warſz. Dniewnik“ zu urtheilen, 
entbehren die Nachrichten von dem Abſchluß 
eines Konkordats zwiſchen Rußland und dem 
Vatikan jeder Begründung. 

Rom, 30. April. Nach dem Grünbuche 
über Afrika verlangte die Regierung in den 
Friedensverhandlungen mit dem Negus die 
Anerkennung des Protektorates über Aſſaorta 
und Haba, den unbeſtrittenen Beſitz Sahatis 


einem Tagemarſche. Ghinda ſolle den Abyſ⸗ 
ſiniern und das Ailetthal den Italienern gehören. 
Später ſollte ein Freundſchafts⸗ und Handels⸗ 
kvertrag abgeſchloſſen werden. Der Negus 155 
eine Gegenvorſchläge gemacht. — Aus Maſſaua 


kommen neuerdings Mittheilungen, welche, wenn 


ſie ſich bewahrheiten, die Lage des Königs 
Johannes von Abeſſinien in ſehr trübem Lichte 
erſcheinen laſſen. Nach in Rom eingegangenen 
Nachrichten aus Aden hat ſich nämlich der 


König von Schoa geweigert, dem Negus Hilfe 


zu leiſten. Viele abeſſiniſche Soldaten ſeien 
von dem Negus abgefallen, weshalb augenblick⸗ 
lich jedwede militäriſche Aktion unmöglich ſei. 
Die Derwiſche, welche ſich nach der Verheerung 
von Gondar und der Provinz nördlich des 
Sana⸗Sees zurückgezogen hatten, rückten jetzt 
mit beträchtlichen Streitkräften wieder vor. 
Paris, 30. April. Carnots Fahrten und 
Reden ſcheinen doch etwas zu nützen. Zwei 
5 die am Sonntag ſtattfanden, 
führten zum Siege der gemäßigten Republikaner. 


Boulanger nur ganz winzige. — In Toulouſe 
haben wiederholt boulangiſtiſche Kundgebungen 
ſtattgefunden. Die umfaſſenden polizeilichen 
Maßregeln jedoch verhinderten einen ernſtern 
Zwiſchenfall. In Lyon hielt Briſſon eine Banket⸗ 
rede, in welcher er erklärte, daß man das 
Kabinet Floquet unterſtützen müſſe, um die 
Diktatur zu bekämpfen. 5 . 

London, 30. April. Die Königin iſt 
mit der Prinzeſſin Beatrice und dem Prinzen 
von Battenberg Freitag Abend 6¼ Uhr in 
Sheerneß gelandet und 8 ½ Uhr in Windſor 


London, 30. April. Der Text der päpſt⸗ 
lichen Bulle iſt veröffentlicht worden, durch 


vorſichtig aber eindringlich Klerus und Laien 
zu ermahnen, daß ſie die Grenzen der Chriſten⸗ 
liebe und der Gerechtigkeit in ihrem Beſtreben, 
Heilmittel für ihre traurige Lage ausfindig zu 


meldet worden ſind, daß dies Jahr die all⸗ 
jährlich wiederkehrende ſommerliche Periode von 


Ouaahs und der Gebietszone im Umkreiſe von 


tragen, ihn zu benutzen. 


machen, nicht überſchreiten. Wie verlautet, 
ſollen die Beichtväter von den Biſchöfen ange⸗ 
wieſen werden, Jedem die Abſolution zu ver⸗ 
ſagen, der ſich weigere, mit der Nationalliga 
zu brechen, welche ſolche Arten des Widerſtandes 
wie den „Feldzugsplan“ und das Boycotten 
anwende. 


Provinzielles. 

Argenau, 30. April. Die Gemeinde zu 
Seedorf hatte an den Herrn Regierungsprä⸗ 
ſidenten zu Bromberg eine Deputation geſandt, 
welche um Abhilfe des Nothſtandes bitten ſollte. 
Herr Regierungsrath v. Gruben empfing die 
Deputation, welche eine Petition überreichte 
in Abweſenheit des Herrn Präſidenten. 
den Geſchädigten eine Reviſion der Verhältniſſe 
und betreffendenfalls eine Abhilfe zugeſagt 
worden. 

Grandenz, 30. April. Die Rechtsan⸗ 
wälte Mangelsdorff und Kabilinski hierſelbſt 
ſind nach Angabe der „N. W. M.“ unter Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Zulaſſung zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Landgericht in Graudenz, 
gleichzeitig zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Graudenz zugelaſſen worden. 

Dirſchau, 28. April. Im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet, wo Noth und Elend herrſchen, 
kommen zuweilen aber auch heitere Epiſoden vor. 
Ein benachbarter Gutsbeſitzer machte letzthin 
eine Tour durch die überſchwemmten Gebiete 
und traf u. A. einen mit Frack und Cylinder 
(geſpendete Liebesgaben) bekleideten Arbeiter in 
ſeiner Hütte zu Jonasdorf an. Der Biedere ſaß 
vor einem Tönnchen Caviar und löffelte munter 
darauf los. Auf Befragen des Gutsbeſitzers 
machte der Mann ſeinem Schmerze Luft, in⸗ 
dem er äußerte: „Botter häw wi nich, da mot 
eck dat ſchwartze Tüch hier ete, et ſchmeckt twar 
hölliſch ſur, aber et es beſſer wie gar nuſcht.“ 
Sprach's und kaute weiter. — Der Caviar, 
den der Wackere ſo wenig würdigte, entſtammte, 
wie eine Anzahl anderer Delikateſſen, als 
Hummern, Sardellen ꝛc., die der Mann neben 
ſich ſtehen hatte, größeren Delikateßwaarenhand⸗ 
lungen, welche dieſelben ſ. Z. geſpendet hatten. 

Neuteich, 30. April. Die Borchardt'ſche 
Beſitzung in Lichtfelde (6 Hufen 6 Morgen 
groß) iſt durch Kauf für den Preis von 
105 500 Mk. in den Beſitz des Herrn B. Pohl⸗ 
mann in Fürſtenwerder übergegangen. 

Dt. Krone, 30. April. Unſere neu er⸗ 
richtete Präparandenanſtalt ſoll am 15. Mai 
d. ene werden. 
anzig, Vi 
Uhr b nee fi der Provinzial ⸗Ausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen zu einer kurzen 
Sitzung im Landeshauſe. r den 
Einführung unſeres neuen Landesdirektors 
Herrn Jäckel in ſein Amt gewidmet. Herr 
Oberpräſident v. Ernſthauſen vollzog dieſen 
Akt, worauf der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, Herr Oberbürgermeiſter v. Winter 
den neuen Landesdirektor namens der Provin⸗ 
zial⸗ Verwaltung begrüßte. Mit einer kurzen 
Dankſagung ſeitens des Herrn Jäckel ſchloß 
die Sitzung. — Das unſerem vor Jahresfriſt 


verſtorbenen Mitarbeiter F. W. Markull von 
perſönlichen Freunden und vom Danziger 


Männer⸗Geſangverein gewidmete Grabdenkmal 
auf dem Marien⸗Kirchhofe an der großen Allee 
wurde dort geſtern Mittag in Gegenwart eines 
großen Freundeskreiſes feierlich enthüllt. (D. Z.) 
Chriſtburg, 30. April. Durch den Kron⸗ 
prinzen, welcher alljährlich die hier in der 
Nähe liegenden gräflich Dohna'ſchen Forſten 
zur Jagdzeit beſucht und hierbei unſere Stadt 
paſſirt, ſind nach einer hierher gelangten telegra⸗ 
phiſchen Depeſche 5000 Mark für die hieſigen 
Ueberſchwemmten bewilligt worden. (D. 3.) 


Sensburg, 29. April. Der „Reichsfreund“ 


ſchreibt: Vor uns liegt in Urſchrift ein vom 


Freiherrn von Mirbach ſechs Tage vor der 


Stichwahl von 1881 im Wahlkreiſe Sensburg⸗ 
Ortelsburg eigenhändig geſchriebener, an einen 
konſervativen Juden im Sensburger Kreiſe ge⸗ 


richteter Brief, deſſen Inhalt zur Weiterverbrei⸗ 


tung beſtimmt war, ſo daß wir kein Bedenken 
Der in Sorquitten 
am 4. November 1881, geſchriebene Brief be⸗ 
ginnt: „Es iſt mir beſonders erfreulich, ge⸗ 
rade von Ihnen eine zuſtimmende Mittheilung 
zu erhalten. Ihre engeren Glaubensgenoſſen 
entwickeln merkwürdiger Weiſe einen fanatiſchen 
Haß gegen Alles, was konſervativ iſt und gegen 
mich ganz beſonders. Sie ſind die erbittertſten 


Gegner des Fürſten Bismarck, obwohl derſelbe 


ſich der Israeliten in Rumänien beſonders an⸗ 
genommen und für dieſelben Erhebliches erwirkt 
hat. Sehen denn Ihre Glaubensgenoſſen nicht 
ein, daß, wenn ſie Männer in meiner Stellung 
ſo maßlos angreifen, dieſelben dadurch zu 


Gegenmaßregeln gezwungen werden, die Ihnen 


möglicherweiſe ſehr unangenehm werden können. 
Es bedarf nur eines Wortes des Kanzlers 
Bismarck, um eine Bewegung, die noch unter 
der Aſche glimmt, zu entflammen, deren Trag⸗ 
weite nicht abzuſehen iſt.“ Mirbach kommt nun 
auf ſeine ruhige und gemäßigte Stellung zu 
„den brennenden Fragen“ und beruft ſich zum 
Beweiſe deſſen auf ſeine Eröffnungsrede zur 
Generalverſammlung der Steuer⸗ und Wirth⸗ 


Es iſt 


30. April. Heute Vormittag 11 
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offen war, wo auch die Roth ihm e 


> 


er fort: 


Folgen Ritter Mirbach für die Juden des 


Ergebniß beziffert ſich erfreulicher Weiſe auf 


- r 4 ni 
SGklcklicherweiſe hat die Dame, deren Leben 
gefährdet war, keine erheblichen Verletzungen 


ſchaftsreformer im Februar 1881. Dann fährt 
„So gemäßigt und beruhigend ſprach 
ich als Vorſitzender der vielgeſchmähten Agrarier. 
Trotzdem greift man mich Ihrerſeits auf das 
Gehaſſigſte an. Ich will einſtweilen den Fehde⸗ 
handſchuh noch nicht aufnehmen, fährt man fort, 
gegen mich zu agitiren, wohlan — ich lehne 
jede Verantwortung für die Folgen ab.“ Die 
verſteckte Drohung mit der Judenhetze konnte 
wohl nur erheiternd wirken. Das Mittel, durch 
Judenbrand den Nothſtand des Landjunkerthums 
zu beſeitigen, iſt veraltet. Welche ſchrecklichen 


Sensburg⸗Ortelsburger Kreiſes vorausſah, wenn 
Bismarck das „eine Wort zur Entflammung der 
unter der Aſche glimmenden Bewegung“ aus⸗ 
ſprechen und Ritter Mirbach „den Fehdehand⸗ 
ſchuh aufnehmen“ würde, braucht er uns nicht 
zu verrathen. Wind, nichts als Wind! Im 
ganzen Wahlkreiſe gab es zwiſchen 650 und 
700 Juden, unter tauſend Perſonen ſechs! 
Lohnte es ſich wirklich, dieſer Leute halber ſich 
mit brieflichen Drohungen abzuſtrapaziren, und 
war es ritterlich ? 
Löbau, 29. April. Geſtern feierte 
der Altmeiſter der hieſigen Schuhmacherinnung, 
Herr Fiſchoeder, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Zur Feier derſelben zog das Gewerk in vollem 
Aufzuge mit der Fahne und Muſikbegleitung 
über den Marktplatz und überbrachte dem Jubel⸗ 
paare den ſilbernen Kranz und das ſilberne 
Bouquet. Seitens der ſtädtiſchen Behörden 
wurde ein Theeſervice überreicht. Herr 
Oberſteuerkontrolleur Kux iſt von hier nach 
Neustadt verſetzt. — Die zum Beſten der 
Ueberſchwemmten ſtattgefundene Liebhabertheater⸗ 
vorſtellung hat einen ſehr en Beſuch gehabt, 
das Zuſammenſpiel war glatt und die Auf⸗ 
führung recht befriedigend. Das finanzielle 


eine ganz Summe, die den Beſchädig⸗ 
ten in der Stadt zugewendet werden ſoll. 
Schulitz, 30. April. Am Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand hier die Begräbnißfeier des 
in der Blüthe des Lebens ſo plotzlich von uns 
geriſſenen allverehrten Paſtors Schannewitzky 
ſtatt. Der Weg zum G war mit Flor 
eingefaßt und dieſes ſelbſt trug in ſeinem 
Innern einen uns jetzt zu bekannten Schmuck, 
den Ausdruck tiefer Trauer, die Zeichen von 
Verehrung und Liebe. Nicht die evangeliſche 
Gemeinde allein beklagt den ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt des vor dem Altar aufgebahrten geliebten 
Seelſorgers; auf ſeinem Sarge fanden wir um 
den Kranz der Stadt Schulitz gleich koſtbare 
Widmungen der jüdiſchen, katholiſchen und 
eee de. Gewiß ein beredetes 
Zeugniß für den Verewigten, deſſen Herz für 
empfänglich und deſſen Hand überall 


jedes 


Die Gedächtnißrede in der Kirche hielt Herr 
Superintendent Saran aus Bromberg, von dem 
Orgelchor herab ſangen junge Damen dem 
Entſchlafenen ſchmerzliche Abſchiedsarien und 
während der Trauerzug das Heiligthum verließ, 
erſchollen die ergreifenden Trauerharmonien 
eines Männergeſangvereins. Das Kirchlein 
hatte nur einen kleinen Theil der Leidtragenden 
zu faſſen vermocht, endlos war dagegen der 
Zug nach dem Grabe. Die Einſegnung zur 
ewigen Ruhe vollzog gleichfalls Herr Saran, 
die anweſenden Geiſtlichen riefen nach einander 
ihrem dahingeſchiedenen Amtsbruder herzbe⸗ 
wegende Bibelworte nach, nun die drei Hände 
voll Erde! Thränenden Auges drängt ſich 
alles heran, dann ce ſich die Gruft. — 
„Eine ſchöne Trauerfeier“ hörte ich klagen, 
„aber was nützt ſie uns, er kommt niemals 
wieder da i (O. P.) 
Poſen, 30. April. Ein Mordverſuch und 
ein Selbſtmord, welche am 28. d. Mts. in 
unſerer Stadt verübt worden find, haben hier 
allgemeines Aufſehen erregt. In der Wohnung 
eines hiefigen-Militärarztes erſchien, während 
derſelbe verreiſt war, am 28. d. Mts. ein dem: 
ſelben unterſtellter Lazareth⸗ Gehilfe, welcher 
öfter daſelbſt in dienſtlichen Angelegenheiten 
verkehrte. Nachdem er unter irgend einem Vor⸗ 
wande ſich dort zu ſchaffen gemacht und durch 
Anfragen die Ueberzeugung gewonnen, daß 
weder der Burſche noch das Dienſtmädchen zu 
Hauſe ſeien, überfiel er die allein anweſende 
Gattin des Arztes, verſetzte derſelben mit einem 
ſtumpfen eiſernen Geräth mehrere Schläge auf 
den Kopf und würgte fie. Da die Dame je⸗ 
doch noch um Hilfe zu rufen vermochte und 
das Dienstmädchen gerade nach Haufe kam, ſo 
ergriff der Unteroffizier, verfolgt von einem zu 
Hilfe gekommenen Offizier die Flucht, eilte nach 
der Kaſerne des 6. Grenadier⸗ Regiments und 
erſchoß ſich hier mittelſt eines Revolvers. 


davongetragen. 


Bel. tg.) 


Lokales. 

n Thorn, den 1. Mai. 
— Perſonalien.] Den Domänen: 
chtern Hermann Donner zu Steinau und 
Friedrich von Kries zu Roggenhauſen, Re⸗ 
gierungshezirk Marienwerder, iſt der Charakter 
als Königlicher Oberamtmann beigelegt worden. 


einen Vp mit vollendeter Me 
5 roßes Studium muß Herr N. auf 
dieſe da verwendet haben, ihm wurde un⸗ 


Sporn ſein weiter zu ſtreben, der 
dann nicht ausbleiben. 


— [An Stelle des Staatspfar⸗ 


vers Golembiewski zu Plusnitz (Kr. 


Culm), welcher am 23. April 1875 die dortige 
Pfarrſtelle antrat und bekanntlich gegen Ge⸗ 
währung eines Ruhegehaltes freiwillig zurück⸗ 
getreten iſt, iſt am 23. April d. J. der Geiſtliche 
der Pfarrſtelle 


Dawidowski als Verwalter 
getreten 


—lKreisſynoden.] Das Konſiſtorium 
der Provinz Weſtpreußen hat den diesjährigen 
„Die 
bibliſche Lehre vom Gewiſſen und ihre Be⸗ 
deutung für die Predigt und Katecheſe“ zur 


Synodal = Konferenzen das Thema: 


Behandlung empfohlen. 


—[Provinzial⸗Thierſchau.] Die 
für den Herbſt d. J. vorbereitete Provinzial⸗ 


Thierſchau in Danzig darf nunmehr als auf⸗ 
gegeben erachtet werden, da ſich auf die An⸗ 
frage der Hauptverwaltung des Zentralvereins 
weitpr. Landwirthe die Mehrzahl der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lokalvereine mit Rückſicht auf 
den durch die Hochwaſſerſchäden geſchaffenen 
Nothſtand für die Vertagung der Thierſchau 
ausgeſprochen hat. 

— [[Turnlehrer.] In der in den 
Monaten Februar und März d. J. zu Berlin 


abgehaltenen Turnlehrerprüfung haben u. a. das 


Zeugniß der Befähigung zur Leitung der Turn⸗ 
übungen an bfentlih 


Schulamts zu Tilſit in Oſtpreußen; Kittkewitz 


Kandidat des höhern Schulamts zu Oſterode in 


Oſtpreußen; Riſtau, Elementarlehrer am Regl⸗ 
gymnaſtum in Oſterode in Oſtpreußen un 


Schultze, Studierender der Philoſophie in Kulm 


a. Weichſel. f 
— [Interims⸗ Theater.] v. Schön⸗ 
than und Kadelburg haben mit dem Luſtſpiel 
„Die berühmte Frau“ ein Werk geſchaffen, in 
dem ſie mit vollen Händen in unſer jetziges 
geſellſchaftliches Leben hineingegriffen haben. 
Die Sucht „berühmt zu werden“ tritt überall 
mehr zu Tage, ſelbſt unter den Frauen, und 
dieſe Sucht wird von den Autoren in einer ge⸗ 
ſchickten und dezenten Weiſe gegeißelt, dabei 
haben ſie es verſtanden, der Handlung heitere 
Vorgänge einzuflechten und ſo in humoriſtiſcher 
Weiſe unſerer jetzigen Geſellſchaft ein Spiegel⸗ 
bild vorzuhalten. Wenn wir noch bemerken, 
daß die Sprache eine edle iſt und die Dialoge 
zum größten Theil von packender Wirkung, 
dann darf es Niemand Wunder nehmen, daß 
das Luſtſpiel überall eine Anerkennung gefunden 
hat, wie ſelten ein anderes. Hoffentlich wird 
Herr Direktor Hannemann, dem wir unſere 
Anerkennung dafür nicht verſagen können, daß 
er uns mit dieſem Werk bekannt gemacht hat, 
noch mehrere Male daſſelbe zur Aufführung 


bringen, er darf ſicher jedesmal noch einen 


größeren Beſuch erwarten, als geſtern. — Ueber 
den Inhalt des Stücks verrathen wir nur weniges: 
Die Frau des Barons Römer⸗Saarſtein ſchrift⸗ 


ſtellert, ſie verläßt Mann und Kinder und lebt 
in Mailand, um durch ihre Werke berühmt zu 


werden. Die Kinder werden von einem Fräulein 
Seemann beaufſichtigt, der Baron verliebt ſich 
in die Nichte der Frau Hartwich, Ottilie Fried⸗ 
land, für welche auch ein ungariſcher Graf 
Palway ſchwärmt. Der Baron wird zurück⸗ 
gewieſen, dem ungariſchen Grafen iſt daſſelbe 
Schickſal zugedacht, denn auch Ottilie Friedland 
will „berühmt“ werden; auf den Brettern, die 
die Welt bedeuten, hat ſie große Erfolge er⸗ 
rungen, unter außerordentlich günſtigen Be⸗ 
dingungen iſt ſie für ein Theater in Amerika 
gewonnen, da kommt die Tante und erklärt der 
Ottilie und auch der Baronin, was ſie unter 
„Berühmtheit einer Frau“ verſtehe. „Lange 
Zeit bin ich Wittwe,“ ſo führt die Tante aus, 
ein Kinderſegen iſt mir nicht zu Theil geworden, 
aber als ich jung war, da wohnte in unſerem 
Nachbarhauſe im 4. Stock eine Schuhmacher⸗ 


frau, die hat unter den größten Entbehrungen dem 


14 Jungen erzogen und zu braven Menſchen 
herangebildet, die Frau hätte auch 
noch den 15. Jungen erzogen, wenn dieſer 


nicht als Mädchen zur Welt gekommen wäre. 
„Das iſt eine berühmte Frau. 


Alles Uebrige iſt Papperlapapp.“ — Dieſe 


Worte zündeten, Ottilie giebt dem ungariſchen 
Grafen ihr Jawort, die Schriftſtellerin kehrt 


zu ihrem Mann zurück und eine Tochter verlobt 
ſich mit dem Jugendfreunde des Barons, dem 
Ulrich von Traunſtein. — Wenn wir auf die 
Vorſtellung ſelbſt zurückkommen, dann müſſen 
wir zunächſt des Herrn Nordegg Erwähnung 
thun, welcher den ungariſchen Grafen Palmay 
gab. Hier war der junge ſtrebſame Künſtler 
auf ſeinem Platz, in Sprache, Aae er 


wieder. 


getheilter Beifall gezollt, möge ihm 


fi 


Die Tante „Hartwich“ 
gab Frau Jaskowski, die Rolle der Nichte hatte 


Frl. Huchthauſen übernommen. Beide wurden 


ihrer Aufgabe im vollen Maße gerecht. Auch 
den übrigen Darſtellern gebührt Anerkennung 


für die richtige Auffaſſung und naturgetteue 
Das Spiel ging 
auſen, die 
allerdings „etwas ſehr lang“ waren, erfreute 


Wiedergabe ihrer Partien. 
glatt von ſtatten, 5 der 


en Unterrichtsanſtulten er⸗ 
langt: Dr. Arnoldt, Kandidat des höhern 


Stellvertreter), Guſtav Wein] 
in Roſenberg, Julius Friedler, Beſitzer in Kulmſee, 


arte ; Aon hier. 


erſchaft 


das ein S. D. 
folg 4 4 Traften 


Preiſe etwas niedriger. 


die Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Jolly 
die Anweſenden mit guter Konzertmuſik. — 
Morgen, Mittwoch gelangt das Charakterbild 
„Onkel Bräſig“ zur Aufführung. Herr Direktor 
Hannemann iſt in der Lage, für Reuter ⸗Auf⸗ 
führungen ein geeignetes Perſonal zu beſitzen, 
da ein großer Theil ſeiner Kräfte Mecklenburg 
ſeine Heimath nennt. Vor allen hat ſich Herr 
Beckmann als Reuter = Dariteller bereits einen 
Ruf erworben und ſind die uns vorliegenden 
Rezenſionen voll des Lobes über die urwüchſigen 
und dem Leben abgelauſchten Charakterzeichnungen 
dieſes Künſtlers. In Onkel Bräſig wird Herr 
Beckmann noch in den Hauptrollen unterſtützt 
durch Herrn Seyberlich und durch Herrn Hanne⸗ 
mann, Beſonders hervorheben wollen wir noch, 
daß das Stück, wie es hier zur Aufführung 
gelangt, auch für denjenigen vollkommen ver⸗ 
ſtändlich iſt, der des plattdeutſchen Idioms 
nicht mächtig iſt. 

— [Unfall⸗ und Krankenver⸗ 
ſicher ung der in land: und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben 


beſchäftigten Perſonen.] Der 


„Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die Namen 
und Wohnorte der Beſitzer der für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften in Preußen 
errichteten Schiedsgerichte, ſowie die Namen 


und Wohnorte der Stellvertreter dieſer Mit⸗ 
glieder. Für Kreis Thorn ſind ernannt: Stolle, 
Regierungsaſſeſſor zu Marienwerder (Vorſitzen⸗ 
der), Peters, Regierungsaſſeſſor zu Marienwerder 


chenck, Gutsbeſitzer 


Auguſt Hinz, Klaftermeiſter in Stewken, Johann 
Hagemann, Arbeiter in Mocker (Beiſitzer), 
Eduard von Donimirski, Gutsbeſitzer in 
Liſſomitz, Guſtav Kadatz, Beſitzer in Gr. Neſſau, 
Otto Schauer, Beſitzer in Gremboczyn, Jacob 


Schlee, Beſitzer in Alt⸗Steinau, Johann Peitſch, 


Einwohner in Alt⸗Thorn, Ferdinand Schmidt, 
Einwohner in Neu⸗Steinau, Friedrich Retzlaff, 
Einwohner in Ziegelwieſen, Auguſt Gollnick, 
Einwohner in Czarnowo (ſtellvertretende Bei⸗ 
ſitzer). 

— [Die Pendelzügel zwiſchen der 
Halteſtelle und dem Bahnhof find, ſeitdem die 
Trajektfahrten aufgenommen worden, eingeſtellt. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war nur mäßig beſchickt. Es koſtete: Butter 
0,80 — 0,90, Eier (Mandel) 0,35 — 0,40, 
Kartoffeln (weiße) 1,80, (blaue) 2,20, Hechte 
0,60, Breſſen 0,40, Barſche und Kaulbarſche 
0,30 das Pfund. Das Paar Hühner 2,— 3,50. 
das Paar Tauben 0,80, das Bund Radieschen 
0,08, das Bund Schnittlauch 0,02, der Kopf 
Salat 0,02, geräucherter Lachs 1,75 das Pfd., 
die Mandel Bücklinge 0,50, Stroh 3—3,50, 
Heu 4,00 Mk. der Zentner. 

— [Gefunden] ein kleines Porte⸗ 
monnaie, anſcheinend einem Kinde gehörend, mit 
geringem Inhalt auf Bromberger Vorſtadt. 
Zurückgelaſſen find in dem Geſchäft des Herrn 
Groſſer 3 gefüllte Medizinflaſchen. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 475 

— [Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,09 Mtr. — Es hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß die neue über die 
polniſche Weichſel ran: Brücke geſchloſſen 
werden ſoll. Wir ſchenken dieſem Gerücht keinen 
Glauben, da bisher die Militärverwaltung den 
Verkehrsverhältniſſen unſerer Stadt das denkbar 


größte Entgegenkommen gezeigt hat und unſerer 
Anſicht nach keine Veranlaſſung vorliegt, hierin 


eine Aenderung eintreten zu laſſen. 


Briefkaften der Redaktion, 


Korreſpondent, Strasburg Weſtpr. 

b iſt uns kein Bericht über die 1 bei 
dem dortigen e Jen Nee Wir finden 
dieſen Bericht unter Ihrem Zeichen in verſchiedenen 


Blättern. ö 


Submiſſions⸗ Termine. 
on Verkauf des beim 
er Stadtmauer gewonnenen Materials, 
ſowie des im Glacis vor dem Bromberger Thor 
gefällten Brennholzes am 3. Mai, Vorm. 11 Uhr. 
Königl. Baurath Elſaſſel⸗ Strasburg Weſtpr. 
Vergebung der Erd- und Mauerarbeiten für den 
Neubau des Haupt⸗Zollamtsgebäudes in Stras⸗ 
burg. Angebote bis 11. Mai, Vorm. 11 Uhr. 
— Vergebung 


geſpaltenen Feldſteinen, 380 Tauſend 
Normalformats, 
4,5 Tauſend Formſteinen ſowie 117 Quadratmtr. 
Saargeminder lurplatten. 

Vorm. 11½ Uhr. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 1. Mai ſind eingegangen: Wilhelm Ortel von 
he; rzedworczyc an Verſender Schulitz, 4 

0 eißbuchen, 2288 Ki rt olßz. 


Rundholz 
Dianziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 30. April. 


N 105 RE Sr er F m Te 
behauptet. Tranfitweizen Käufer ſehr zurückhaltenk 

fe iger. Bezahlt tuländiſcher bunt 2 
Pfd. 150 M., rothbunt 129 Pfd. 157 M., hellbunt 
128/9 Pfd. 165 M., hochbunt 129/30, Pfd. 168 M., 
weiß 1323 Pfd. 170 M., 
M., polniſcher Tranſit bunt 126 Pfd. 125 M., 128,9 


Ueberſtand unbedeutend. Ja. 39—43, 


der Lieferung (für denſelben 
Neubau) von 299 Kubikm. geſprengten 115 1 
gie jeln des 


46. Tauſend Verblendſteinen, 
Angebote bis 11. Mai,, 


Sommer: 134 Pfd. 170 


129 Mk., gutbunt 126 Pfd. 127 M., hellbunt 127 
Pfd. 126 M., 129 Pfd. 132 M., ruſſiſcher Tranſit 
roth 120 Pfd. 119½ M., Ghirka 125 Pfd. 125 M. 
Roggen. Inländiſcher bei kleinem Angebot un⸗ 
verändert, Tranſit feſt. Bezahlt inländiſcher 121 Pfd., 
124 Pfd. und 125 Pfd. 104 M., polniſcher Tranſit 
121 Pfd. und 123 Pfd. 74 M., 120 Pfd. 72 M. 
Erbſen weiße Koch⸗ tranfit 93 M., Sutter: tranſit 
73-84 M. 
Klleie per 50 Kilogr. 2,80 — 3,75 M. 
Rohzucker abwartend. 


Getreide » Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 1. Mai 1888. 
Wetter: ſchön, warm. . 
Weizen unverändert, ſehr kleines Angebot, 125/6 
Pfd. bunt 162 Mk., 128 Pfd. hell 166 Mk., 
130%/1 Pfd. fein 170 Mk. 
Roggen unverändert, 116 Pfd. 102 Mk., 
Pfd. 105/%8 M., 122 Pfd. 107/88 M. 
Gerſte Futterw. 92—98 M. 
Erbſen Futterwaare 98—103 M., Viktoria 120 
bis 123 M. 
Hafer 95-105 Mk. 


119 


Fonds: ruhig: 30. April 
Ruſſiſche Banknoten 169,10 J 169,25 
Warſchau 8 Tage 168,15 [168,90 
Pr. 4% Conſolnss 107,20 J 107,09 
Polniſche 1 5% . 52,00] 51,90 

do. iquib. eee 46,30 ] 46,50 

ab andbr. 3½ % nenl. II. 99,20 [ 99,10 

Credit 6½ Abſchlag 140,00 J 140,80 

h a MAN J Abſche 17 23 

onto⸗Comm. e 10 9 192,50 | 1 

Weizen: 0 del i 174,20 | 173,70 

September⸗Oktober 177.20 177,0 

. N in New⸗Hork 95½ c 15 
B 117,00 | 117, 

“ Mai-Juni 121,70.| 121,70 

Juni⸗Juli 124,70 | 124,70 

Kuss it ee un a 
: ni I, 

September⸗Oktober 46,00 46.20 

Spiritus: loco verſteuert 98,40 fehlt 

do, mit 50 M. Steuer 52,90 | 52,40 
do: mit 70 M. do. 33,40] 33,40 

Mai⸗Juni 70 33,30 | 32,80 
Wechſel⸗Diskont 3 %,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats- Anl. 3 ½% für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Höher. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,— „ 31,75 „ —.— , 

Mai e rm Bf., 51,00 „ 

1 / n 31,5 wi Ey. € 
Zentralviehmarkt. 


Berlin, 30. April. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Zum Verkauf ſtanden: 3749 Rinder, 7749 
Schweine, 1608 Kälber und 20 770 Hammel. In 
Folge verringerten Auftriebes Rindermarkt lebhaft 
und bis auf wenige Stücke geräumt. la. 48—52, lla. 
42—46, IIIa. 37—40, IVa. 30—35 M. In Folge 
der durch enormen Preisrückgang erlittenen Verluſte 
an den letzten Märkten war daher Markt in Schweinen 
gering beſchickt; glattes, erſt im Laufe des Vormittags 
etwas erlahmendes Geſchäft zu gehobenen Preiſen, 
und Ausverkauf trotz unerheblichen Exvorts. la. 42 
bis 43, einzelne, ausgeſuchte Poſten feinſter Waare 
auch darüber bezahlt; IIa. 40—41, IIIa. 38—39 M. 
pr. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälberhandel 
ruhig. Ia. 42— 50 Pfg., Ila. 30—40 Pfg. — Hammel⸗ 
markt geſtaltete „fi beſſer als vorigen Montag. 
Günſtige Nachrichten aus England und Frankreich be⸗ 
lebten den Export und bewirkten in feinſter Waare 
eine Preisfleigerung um ca. 2 Pfg. Geringere Waare 
im Preiſe unverändert, wurde etwas vernachläſſigt. 
e beſte Lämmer 
bis 50 Pfg., IIa. 28—38 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 
Städtiſcher Viehmarkt. 


5 Thorn, den 30. April 1888. 
Aufgetrieben waren 26 Schweine, durchweg fette 


Landſchweine, die mit 25—28 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 


gewicht bezahlt und lebhaft begehrt wurden. 
Metebrolog 


Stunde 
2 I ja. m. 
30.] 2 hp. 758.9 16.9 8 2 1 
9 bp. | 757.9 [17.2 Bit | 1 0 
1.| 7 ha. 756.8 [14.5 Pit) 2 6 


Waſſerſtand am 1. Mai, Nachm. 3 Uhr 2,09 Mtr. 
er 00 über dem Nullpunkt. x 


weniger gut als die vorhergehende. 
ieber war ein wenig geſteigert. 
onſt keine weſentliche Veränderung. 
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— 65. giebt nichts dankbareres im Gebrauch als 
Bouillon Maggi. 


Ueberſchweumte! 


Die Herren Mitglieder des weiteren 
Comites zur Sammlung und Unterſtützung 
für die Ueberſchwemmten werden ergebenſt 
erſucht 5 


Freitag, den 4. Mai er., 
Mittags 12 ½¼ Uhr 


zu einer Berathung im Magiſtrats⸗ Zimmer 
des Rathhauſes ſich gefälligſt einfinden zu: 
wollen. 

Gegenſtand der Beſchlußfaſſung 
Vertheilung der Sammelgelder. 

Thorn, den 30. April 1888. 


G. Bender. 
Polizeiliche Zekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die im Bau begriffene 
Weichſel⸗ Uferbahn in der nächſten Zeit 
von Arbeitszügen befahren werden 


ird. 

Der Lokomotive bezw. — bei geſchobenen 
Zügen — dem vorderſten Wagen wird hier⸗ 
bei ſtets ein Eiſenbahn⸗Beamter mit einer 
hell läutenden Glocke um mindeſtens 10 m 
vorangehen. 

Wir machen zugleich darauf aufmerkſam, 
daß damit hinſichtlich des Betriebs auf der 
Weichſel » Uferbahn und hinſichtlich des 
Schutzes für die Eiſenbahn⸗Anlagen die für 
oͤffentliche Eiſenbahnen geltenden Beſtim⸗ 
mungen in Kraft treten. 

Thorn, den 30. April 1888. 

Die Tolizei- Verwaltung. Volizei-Verwaltung. 


Wegen 


baldiger Räumung der Herde 
werden die zur A. Dobrzynski’schen 
Konkurgmaſse gehörig gewesenen G gerpeſtände, 
ſoweit der Vorrath reicht, von heute 
ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renforcs und Creton Meter 35 
und 40 Pf. Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſextücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Iwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima ⸗ Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
Hardtacher Dutzend 7,50, M, Staubtücher 


Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes! N 


Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaf 
gedecke mit 6 Servietten nur 3 
Bielefelder leinene Taſchentücher, früher 
3, 710 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beſten Leinen⸗ Herrenkragen, Umlege⸗ 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M, elegante "Damen 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25—1,50 M., die beſten 


Oberhemben, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 


für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renforce und Hemdentuch 
1,50 —2,00 M., Knaben⸗, Mädchen- und 
Damen Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen geſtickte 
Mädchen⸗ und Damen.» Hofen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ſehr bil li & Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachm. 3—6 Uhr. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Am Freitag, den 4. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Speicher des Herrn Zielke 
hierſelbſt (am Nonnenthor): 


einen größeren Poſten 

Sommer = Mäntel und 

Jaquettes, 2 Taſchen⸗ 

uhren, 1 goldenen Ring 
E gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


Thorn, den 1. Mai 1888. 
Meyer, Gerichtsvollzieher kr. A. 


A ad . J 79001. l %% 


ſofort zu vergeben, d 
C. Pietrykowski, 73 — 
Neuſt. Markt 255 II. 
ein Confirmanden⸗Unter⸗ 
— der Kinder der Stadt⸗ 


Dun beginnt Montag, den x 
Di, Lern, IE Uhr, e 2 koche Ber lin« * 1 5 er 3 
A. 3 2 u. a una * 4 O-Berun“. erun 95 o0aDl 5 
a [2 en + . „ or: 4 2 
gens 9 Uhr. { Di u tl ber). ce 
E as nentg el ich nach 13jähriger 


Bitte um Anmeldung. 
Klebs, Dies, Pfarrer. 
an W. Husing, 
Paſſage Nr. 310 
chuh⸗ & Stiefel⸗Lager 
be Garantie befter Qualität zu an: 
NB. Reparaturen werden ſauber und 
billig ausgeführt. 
Laterne, verkauft ſehr billig, Theilzahlung 
geftattet, E Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Ae Schuhfabrifant 
255 d. geehrten Publikum 18 aſſortirtes 
erkannt ſoliden Preiſen. 
7 Ib ckelt, mit 
Zweirad, Pakent ane, Winde mb 
Für die Re 


n verantwortli 


aan nn ini Zinn 


' Hierdurch erlaube mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 
mit dem heutigen Tage unter der Firma: 


Leopold Hey 


Culmerſtraße Nr. 34041 eine 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗, Wein⸗, 
Tabak und Cigarren⸗Handlung 


eröffnet habe. 
Indem ich unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bitte, mein 
Unternehmen mit Wohlwollen unterſtützen zu wollen, zeichne 
5 mit Hochachtung 


Leopold Hey. 


Empfehle mein Lager in Artikeln: 
Für die Krankenpflege, 
wie 
Gummi- Luft- & Waſſerkiſſen, Eisbeutel, Irrigatoren, Clyſtir⸗ 
ſpritzen, Leibbinden. Strümpfe, Fußbinden, Vetteinlagen, Arinanz zc. 
Für den Haushalt: 

Wringemaſchinen, Regenröcke, abwaſchbare Schürzen, Lätzchen, Tiſch⸗ 

decken, Aufleger, Läufer, Wachs⸗ & Ledertuche, Linoleum, Strumpf⸗ 
bänder, Hoſenträger, Schweißblätter. 


Gummi-Wäsche 


in weiß & bunt, 
nur echt vom Erfinder. 


Velocipede, 


2: & Zerädrig \ 
für Kinder & Erwachſene. © 


SR 

Für den Maschinenbetrieb: 
Treibriemen in Leder u. Baumwolle, Pumpenklappen, Verpackungen, 
Asbest, Wasserstandsgläser und Ringe, Plattengummi, Schmiergläser, 

Putzfäden, Schläuche in Gummi u. Hanf, mit Spirale u. s. W. 
Thom, Krich Müller. Thom 

aſſage 

pecialgeſchäft für Gummi: S techniſche Waaren. 
Veloeiped⸗Depot. 


Geſchä äfts⸗ Verlegung. 
Mein Gold- & Silberwaaren-Geſchäft 


befindet ſich von jetzt ab 


Breite- Strasse No. 455 


geradeüber der Buchhandlung von E. F. Sehwartz. 


M. Loewenson, 


Juwelier. 
et ee ara Le el ar ale sa 
>» >» ,‚>— “oo 


Pulsometer 


5 „an Dampfpumpe zum 
schnellen Fortschaffen von Wasser 


2 auf Anfragen 


der neuflädtifchen evangeliſchen Kirche 
pro 1. April 1887/88 neh Belägen liegt 
von heute ab, zur gefälligen Einſicht, in 
meiner Pfarrdienſtwohnung, Neuſtädt. 
Markt Nr. „vor. 
Thorn, den 2. Mai 1888. 
Klebs, Pfarrer. 


Mauerſteine 


von den Ziegeleien Glinde u. Zlotterie 
billig zu verkaufen. 


Fr. Winkler. 


2 Geübte gs 
Taillenarbeiterinnen 


finden Beſchäftigung bei 


radikalen Beſeitigung der 


tirei.auf 
5 
ers TD 


(Tausen een 
dae lane 


Guſtav Kaſchade in Thorn. und 


EEE | Herlaugt 


Ausverkauf 


Kleiderſtoffen und Damen- Coufection 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Breiteftr. S. David. 


$ empfehlen zur leihweisen Benutzung und senden specielle Offerten 


Ben Heilmethode z Ne en 


sucht, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollzieh., unt. Garantie. Keine Verufs⸗ 
ftörung! Adr.;Privaranst.f.Trunksucht- 
leidende in Stein-Säckingen (Baden). 
Brief. find 20 Pf. Rückporto beizuf. 


Adt. Markt 428 ilt der Ge: 
Par Schmeichler, Marienftr. 282. ſchälte Keller von ſofort zu — — — 


Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Dr. Clara Kühnast. 


Zahnoperationen. 


Künstliche Gebisse 
werden ſchnell u. ſorgfältig angefertigt. 
eee eee eee 


Vie berühmte echte 


Doctor Alberti's 
Seife 


iſt die A 0 Toiletteſeife, welche 


ehe aber 


13 In n nur echt del Sn Hugo 
0 Claass, Droguenhdlg. 


Sonnen- 
Schirme 


in grösster Aus- 
wahl empfehlen 


Lei & Littauer. 
: Sürge 


in allen Größten u. Façous 
. mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzierun en, ſowie 


übe 
empfiehlt 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 


Schmerzloſe 
Janna vera menen, 
ünſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


10 Tiſchlergeſellen 


A. C. Schultz. 


Breiteſtr. 

456. 

. Saat 
empfehle ich 


Moritz Leiser. 
100 Mille 
Maschinensteine, 


aus hartgebranntem Thon, find 


ſogleich abzugeben bei 


G. R. Schulz, Exin. |, 
Ziegelei Zlotterie 


iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt 


Benno Richter. 
Obſt⸗ 


u. Gemüf egarten 


billigſt zu verpa 
A. Mackiewiez, Ga et Kl. Mocker. 


Stein] ſchläger 


finden beim Bau der Eiſenb 


Dirſchau und Marienburg ſofort dauernd 


lohnende Beſchäftigung. 


Lohn pro Cubikmeter Mark 2,50 und 


Hämmer frei. 


Tüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort Rn daſelbſt 


werden auch 


Lehrlinge 
verlangt. 
A. Burczykowskl, Malermeiſter. 


ehrlinge 


1 wöchentliche Geldvergütigung 
önnen eintreten bei 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Einen Lehrling 


ſuch 
Theodor Rupinskl, Bäckermeiſter. 


beſten amerik. Saathafer, 
Sommerweizen, Erbſen ꝛe. 


i Donnerstag, Abends 8 Uhr: 


Vereinigung l. — Bir. 


Generafberfammfung 
Mittwoch, den 2. Mai, Abends 8 Uhr 
im Schütenhanie. 


Tagesordnung: 
1. Dechargirung der Jahresrechnung prol887. 
2 Recmmimgslegung pro 1. Quartal 1888. 
3. Ausſchluß von Mitgliedern. 
4. Antrag auf Ueberweiſung einer Unter⸗ 
ſtützung an die Ueberſchwemmten. 


Vorschuss-Verein 


zu Thorn E. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. 


2 


Be Er— 
PN Mittwoch, den 2. Mai, 
Abends 8 Uhr 
bei Conditor Lange. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 


Mittwoch: Vereinsabend. 
Der Vorſtand. 


Interims- Theater. 
Victoria Garten. 


(Direction E. Hannemann.) 
Mittwoch, den 2. Mai 1888: 


Onkel Bräsig. 


Characterbild nach Su Renter von Th. 
Caßma 


Engl. Porter 


Barelay Peikias 4 Co., London, 
empfiehlt 


M. Kopezynski, 
Kian Gewölbe. 


Zunge Madden 


die das .. Putzfach gründ ag A 
wollen, unter Leitung 2 tüchtiger Directricen, 
können ſich noch melden bei 

Ludwig Leiser, Breiteſtr. 446. 
Eine Aufwartefrau "Eg 


ſofort verlangt L. Dombrowski, Bäckermeiſter. 
1 Schreibpult, 1 Copirmaſchine 


lun. d. Gegenſtände b. 2 b Gerſtenſtr 134. 


Ein Laden 


mit daranſtoßendem hellen Zimmer wird 


vom 1. October er. zu miethen t. 
Offerten unter der Auch „. 12320 


an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
ELLE 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 267, III. 


in freundlich möbl. Zimmer if Bon 
E ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 5 
n meinem neuen Hauſe, 1 Treppe dine 
ſind 4 Stuben, Entree, Küche Nit om 
4 8 vermiethen. 


Zubehör billig 
Theodor Rupinski, uhmacherſtr. 348/50. 


„Zim. v. ſog. z. v. Bäckerſtr. 246, part. 


Mobl. Zim. für I od. 2 Herren m Bek. 
billig zu vermiethen Gerſtenſtraße 13 134. 


zu vermiethen 


1 möbl. Zim. Breiteſtraße 459. 
1 Wohnung zu vermiethen Derechteſtr. 104. 


ch ſuche pr. 1. October cr. 
Wohnung 


n 4—5 Zimmern ze. | 
Weiss ee e RE 
8. Hozakowski, Brückenſtr. 13. 

1g m. 3 3. bm. Neufr. Mort 147/48, I Ir 


Wegen Umzug nach Gneſen habe. meine 
Wohnung (Stube, Alkoven, Nh und 
Zubehör) 1 Treppe hoch, vom 1. Mai ab billig 
zu vermietben. Joseph Strzelecki, Seglerſtr. 14 l. 

Ein möbl. lach mit auch ohne 
Beköſtigung von 1 u = 
J. Lange, Elec 8 Markt 297. 
a Laden und Wohnung, bisher don 

Herrn Arnold Lange Ehifabeifftr. Nr. 268 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. Alexander ent. . 


Möbl. Zim. Kab. u e 
vermiethen Strobandſträßße 


1 kl. Wohnung, 
zu vermiethen oppernicusſtr. 172/3. 


Taubendiebſtahl. 


Gebe dem Betreffenden 10 Mark Be⸗ 
lohnung, welcher mir Denjenigen nachweiſt, 
der mir meinen ſchwarzen Altſtämmer⸗ 
Täuber aus dem Schlage am Sonntag 
Abend zwiſchen 8 ½ und 9), — geſtohlen 


hat. Der Täuber hat n dick. 
Schnabel, Seberfühe, ent itterbälſig, 
kleine Figur, Jahr alt. Vor Ankauf 


wird gewarnt. 
Z. Kowalski, Kl. Mocker. 


F ift auf d. Wege Gerechteſtr. zur 
neuſt. Kirche 1 dreiſchnüriges Korallen- 
Armband verloren gegangen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben Gerechteſtraße 99. 


Eine einzelne Stube 3 verm. Clifabethftr. 87. 


n. vorn, von 8 „ 


in 


